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Verſtärkte Fliegertätigkeit im Weſten,

Tie auswürtige Politik
im Reichstage.

Hie Rede des Staatsſekretärs von Kühlmann hat die
heſtigſten Angriffe erfahren durch den Grafen Weſtarp
und z der alldeutſchen Preſſe, weil aus ihr die Alldeur
ſchen herausgehört haben wollen, als verzweifle der
Stoatsſekretär an unſerem militäriſchen Sieg. Und daran
anſchließend verlangt die konſervative und die mit ihr
gehende alldeutſche Preſſe den Rücktritt des Herrn von
Kühlmann, Dieſer Ausbeutungsmöglichkeit iſt am Diens
tag der Reichstagskanzler Graf Hertling zu Beginn der
Reichstagsſihung entgegengetreten. Graf Hertling ſtellte
unter dem lebhaften Beifall der geſamten Linken und des
Zentrums feſt, daß der Staatsſekretär des Auswärtigen
nur die Schuld und die Verantwortung für die Fort
führung des Krieges den feindlichen Mächten hat zuſchieben
wollen und daß auf eine Erlahmung unſerer Kräfte nicht
gerechnet werden könne. Er ſtellte weiter feſt, was durch
unſer ganzes Volk klingt und was draußen die Truppen
an der Front beſeelt, daß wir unerſchütterlich zuſammen
ſtehen und daß wir deshalb hoffen dürfen, daß an die er
rungenen Siege ſich neue knüpfen werden. Nach dieſer

len ſelbſt das Wort, nicht um an ſeinen Erklärungen
ehwas zu ändern, ſondern um durch eine Vergleichung ſeiner
Worte und der Angriffe des Abg. Weſtarp en
daß der konſervative Führer ihm Behauptungen unterſtelltn öſtlich von Soiſſons bisvordrang wurden 5 Flugzeuge abgeſchoſſen.
hat, die er von ſich weiſen muß Auch er beſtritt den
Konſervativen das Recht, an ſeiner Siegeszuverſicht zu
zweifeln Er ſagte: Neben den militäriſchen Siegen, die
die Vorausſetzung für den Frieden bilden, laufe als ſekun
däre Erſcheinung die diplomatiſche Fühlungnahme einher,

Ausführungen an. Er verlangte Wahrheit, Wahrheit bei
uns und Wahrheit über unſere Grenze hinaus, damit unſer
Volk die Nervenkraft behalte, die ſchweren Laſten des
Krieges zu tragen und dem Feinde es unmöglich mache,
uns die Schuld an der Fortführung des Krieges aufzu
bürden Jn kraftvollen Worten ſchilderte er die Leiſtungen
der Truppen im Felde und der Arbeiterſchaft in der Heimat
und zog daraus den Schluß, daß wir unüberwindlich ſind.
Aber er warf die Frage auf, ob es denn in unſerer immer
hin begrenzten Kraft liege, all unſere Gegner reſtlos
miederzuringen, und zwar in einer Weiſe niederzuringen,
daß uns nach dem Kriege die Lebenskraft verbleibt. Abg
Naumann ſprach es offen aus, daß man mitten im Kriege
auch den Gedanken nicht verbieten dürfe, an die Zeit nach
dem Kriege zu denken, und ſich zu fragen, bis zu welchem
Grade darf Euxopa ſich verbluten, damit es nach dem
Kriege ein Wiederaufbanen gibt. Nicht an Lloyd George,
nicht an Balfoux und andere ähnlich geſinnte engliſche und
franzbſtſche Staatsmänner würden die Worte heran
dringen, die im deutſchen Reichstag geſprochen wurden,
aber es gebe noch andere Schichten unter den feindlichen
Völkern, die nachdenklich werden und die mit uns fragen,
wie lange das Blutbad noch fortgeſetzt werden muß. Unker
dieſer Vorausſetzung will Naumann neben dem militäri
ſchen Kampf den Kampf der Geiſter, der die Kraft zum
Frieden ſchaffen müſſe. Naumanns formvollendete Dar
legungen fanden lebhaften Beifall im Hauſe und größte
Aufmerkſamkeit auf der Miniſterbank. Dem ihm folgenden ler hat eine ähnliche Konferenz ſtattgefunden, in der Cle
Abg. Streſemann hatten der Reichskanzler und der
Staatsſekretär von Kühlmann das Konzept mit ihrer
Richtigſtellung etwas verdorben, denn er trug giftige Pfeile
in ſeinem Köcher. Einen erheblichen Teil davon verſchoß
er auch, als er dem Staatsſekretär vorwarf, daß ſeine erſte
Rede deprimierend gewirkt habe und daß den deutſchen
Staatsmännern das Zeug fehle, ähnlich wie die feindlichen
Staatsmänner die Stimmung zu heben und zu tragen.
Man kann ihm aber auch erwidern, daß wir in Deutſch
land einen Lloyd George nicht brauchen, weil das deutſche

ant V jdie allerdings verbaut werde wenn man dem Gegner ſofort Drntnant Lelt ren
mala ſfides unterſchiebe. An dieſen Punkt knüpfte der fort
ſchrittliche Redner Abg. D. Naumann in glänzenden

Deutſcher Heeresbericht.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Berlin, 26. Juni. (Großes Hauptquartier.)
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Südlich der Searpe griff der Engländer geſtern früh
mit mehreren Kompanien in breiten Abſchnitten an, Bei
Feuchy und Neuville-Vitaſſe wurde er im Gegenſtoß zu
rückgeworfe n.

ZDn den Nachbarabſchnitten ſrheiterten ſeine Vorſtöße
in unſerem Feuer.

Am Abend lebte die Artillerietätigkeit faſt an der
ganzen Front auf. Zwiſchen Arras und Albert und bei
derſeits der Somme blieb ſie auch während der Nacht
lebhaft. Mehrfach ſtieß der Feind zu ſtarken Erkun
dungen vor. Er wurde abgewieſen und ließ Gefangene
in unſerer Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Zwiſchen Avre und Marne zeitweilig auflebende Ge
tstätigkeit. Weſtlich der Oiſe erbenteten wir in Vor

eldkämpfen franzöſiſche e eEin feindlicher Teilangriff nordweſtlich von Chatean
Thierry wurde abgewieſen.

Heeresgruppe
rzog Albrecht von Württemberg.

dlich vom. V War s gang drgu gueg rich
rnvwehr in vie franzöſiſche Stellung nordöſtlich von

Bures ein und brachte 2 Offiziere und 40 Mann gefangen
zurück.

Von einem feindlichen Geſchwader, das am 24. Juni
zur Aisne zum Bombenabwurf

De P

Geſtern wurden 12 feindliche Flugzeuge und 3 eſſelballone zum Abſturz hele n

Leutnant Udet errang ſeinen 93. 34. und 35., Lent
nant Kürſtein ſeinen 27., Leutnant Rumey ſeinen 24.,
Le t ſeinen 23. und Leutnant Billi hſeinen 21. Luftſieg.

Erſter Generalgnartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B)

Der Deutſche Admiralſtab meldet

Berlin, 26. Juni. (Amtlich) Neue UBootes
erfolge im Sperrgebiet um England

18 800 Brutto-Regiſter- Tonnen
Von den verſenkten Schiffen wurden drei bewaffnete
Dampfer an der Oſtküſte Englands aus ſtark geſicherten

Geleitzügen herausgeſchoſſen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

5

Belgiſche Friedensmöglichkeiten.
Baſel, 26. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie der „Harald“

meldet, tagt in den nächſten Tagen eine Konferenz bel
giſcher Parlamentarier, und zwar guf Wunſch der bel
giſchen Regierung in Le Havre. Dieſe Konferenz ſoll ſich
mit der Friedensfrage beſchäftigen und die Friedensmög-

Die Beſchlüſſe ſollenlichkeiten für Belgien erwägen.
jedoch einſtweilen geheim bleiben.

J

Wichtige Konferenzen in Frankreich.
Genf, 26. Jnni. (Priv.-Telegr.) Nach Meldungen

aus Frankreich hat vorgeſtern im franzöſiſchen Haupt
guartier eine Konferenz ſtattgefunden. an der Perſhing,

och und bekannte Heerführer der Entente teilnahmen.,
Jn dieſer Konferenz wurde die militäriſche Lage beſprochen

und es wurden Pläne für die Maßnahmen in der nächſten
Zukunft entworſen. Auch im amerikaniſchen Hauptquar

mencean zugegen war.
r

Gegen einen Wirtſchaſtskrieg
Zürich, 26. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie „Daily

News“ meldet, haben ſich die Trade- Union (Gewerkverein)
in Edinburg, Glasgow, Birmingham und Mancheſter,
die nach London die größten Ortsgruppen der engliſchen
Gewerkſchaften darſtellen, gegen jede Fortſehung des
Wirtſchaftskrieges nach dem Kriege erklärt.

(Neneſte Nachrichten ſiebe auch Beilage.)

Volk an ſich glaubt und nicht eine rägliche Aufpeitſchung
nötig hat. Streſemann beſprach in großen Zügen die aus
wärtige Politik, aber er vermied es im Gegenſah zu dem
Grafen Weſtarp ſich auf beſtimmte Kriegsziele feſtzulegen
Seine Forderung ging lediglich dahin, aus den militävi
ſchen Siegen die richtigen Folgerungen zu ziehen und auf
den Sieg zu verkrauen. Der unabhängige Sozialdemokrat
Hagaſe war Gift und Galle, wie es ſeiner Natur ent
ſpricht Er nannte die Erklärung des Grafen Hertkling
eine Kapitulgtion vor den Konſervativen und meinte, der
Staatsſekretär von Kühlmann habe die Gelegenheit ver
ſäumt, in Schönheit zu ſterben. Aber die Konſervativen
hätten ihm doch trotz ſeiner Verbeugung nicht verziehen!
Er werde doch in die Wüſte geſchickt werden. Am Mitt
woch werden die Verhandlungen ſortgeſet werden.

rDer Weltkrieg.
Friedensdebatte im engliſchen Oberhauſe.

In einer der letzten Sitzungen des engliſchen Ober
hauſes wandte d ord Braye in längerer Rede hen
die feindliche Haltung der engliſchen Regierung allen
Friedensverſuchen des Papſtes gegenüber. Lord Braye
wies darauf hin, daß die letzte Friedensnote des Papſtes
vom Auguſt vorigen Jahres nicht beantwortet wurde und

Abmachungen beſtehen, die eine Beteiligung des Heiligen
Stuhles an der Friedens konferenz unmöglich machen
ſollen. Lord Braye ſagte, die Weigerung der Entente
dem Papſte zu antworten, iſt eine der traurigſten Ept
ſoden unſerer Zeit. Die eindringlichſten Vorſchläge des

Papſtes, die er an alle e Länder richtetewurden nicht erwogen. Sie
lichkeit gebracht werden und ſie galten nicht als ein
paſſendes Thema Zur öffentlichen Exörterung. Die
Worte des Papſtes wurden mit Schweigen beantwortet
und es gibt keine ſchärfere Form der Verachtung als die
Verachtung die in Schweigen ſich ausdrückt. Unterdeſſen
wurde die Blüte unſerer Jugend verloxen und die Blüte
unſeres reifen Mannesalters hingeſchlachtet. Es iſt
ein großes Unglüſck, daß die Gelegenheitenum Abſchluſſe eines ehrenyaſten Ber-e engeren mehr als einmal ver
ſäumt wurden. Es ſcheint; daß ſogar auf der letzten
Konferenz in Verſailles ein Friedensangebot abgewieſen
worden iſt. Wie ſoll man zu einer Verſtändigung
lommen, wenn man den Gegner jedesmal einen Betrüger
und Täuſcher nennt, ſobald er nur mit dem Vorſchlage
einer Friedensdiskuſſion heranskommt. Jnzwiſchen geht
die Schlächterei fort. Jm erſten Kriegsjahre wateten
die Heere Europas bis zu den Knöcheln im Blute, im
folgenden Jahre ſtieg das Blut bis zu den Knien und ſehr
bald wird es bis an die Zügel der Pferde reichen. Die
Forderung nach Verſtändigungsfrieden kann nicht ſtärker
gusgedrückt werden als in jenen erhabenen Worten des
Papſtes, die von England als keiner Antwort würdig be
funden wurden.

Lord Danemore antwortete im Namen der Regierung,
daß die Entente ſich der entſcheidenden Antwort des
Präſidenten Wilſon an den Papſt gewiſſermaßen ange
ſchloſſen habe und infolgedeſſen eine geſonderte Antwort
nicht für nötig erachtet hätte.

Der Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege
Der Mancheſter Guardian“ wendet fich in einem

längeren Artikel gegen die Berichte der verſchiedenen
Ausſchüſſe des Handelsminiſteriums, die ſich mit dem
Handel nach dem Kriege beſchäftigen und einen Wirt
nene gegen Deutſchland verlangen Das liberale

latt führt aus, daß die aufſehenerregenden Vorſchläge
der betreffenden Komitees in Wirklichkeit nicht den
Schutz für den engliſchen Handel vorſehen, ſondern nur
Strafe für den u Handel. Es wäre lächerlich,
von einem Lande wie England zu verlangen, daß es nach
dem Kriege, der ſo ungeheure Geldopfer gefordert hat
Waren zu einem höheren Preiſe von ſeinen Bundes
genoſſen kaufen ſolle, anſtatt billiger von ſeinen ehe
maligen Feinden.

Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht lautet-

„Berlin, 25. Juni, abends Von den Kampffronten
nichts Neues. S

Der Sturmerfſolg der Brandenburger.
Brandenburgiſche Landwehr ſtürmte am 240 Juni im
orgengrauen nach kurzer kräftiger Artillerie und

Minenwerfervorbereitung, von Flammenwerſern und

e nicht an die Offent-



Angehörigen eines Sturmbatgillons wirkſam unterſtützt,die e en Stellungen veiderſeits der Straße Dre
men Badonvillers. Gleichzeitig drangen Thüringer in
das behetzte und zäh von Amerikanern und Franzoſen verteidigte Lreugente Dorf Neuvevillers ein. Nach kurzem

Kampfe wurde der Gegner überwältigt. Mehrere ſtark
belegte Unterſtände in den Stellungen wurden geſprengt,
andere von den Flammenwerfern ausgeräuchert. Der
Gegner ließ 11 Offiziere und über 60 Gefangene ſowie
ſechs Fuſisl Mitrailleurs in unſerer Hand und erlitt hohe
blutige Verluſte, wie die große Zahl von Toten in den
genommenen Stellungen bewies. Nach gründlicher Zer-
ſtörung der feindlichen Gräben t
befehlsgemäß in die Ausgangsſtellung zurück.

Die Räumung von Paris wird fortgeſetzt.
„Daily Mail“ meldet aus Paris Die Räumung von

Paris wird weiter fortgeſetzt. Es iſt keine Rede davon,

Hrt i t c r.e Trunkenen und ſeine Phantaſien beſpötteln.

den größten Teil der Bevölkerung wegzuſchicken, kein
Menſch wird gezwungen, abzureiſen. Die Arbeit an der
Verteidigung von Paris iſt in vollem Betrieb. Die Jn
ſaſſen der Gefängniſſe werden dafür verwendet.
Paris“ meldet, die Räumung von Paris wird von drei
Gruppen geleitet

räumrk.
Lloyd George prophezeit wieder.

e von ſieben engliſchen Flugzeugen geſichtet, die,
Die Beförderung iſt n die Mehrzahl

unentgeltlich. Der größte Teil der Muſeen iſt ausge diſches
z wurde.

Reuter meldet: Lloyd George erklärte bei der dritten
Leſung der Conſolidated Bunds Bill in Beantwortung
von Fragen folgendes über die militäriſche Lage: Die An
zahl exſtklaſſiger merikaniſcher Truppen, die
nach Guropa übergeführt ſind, genügt, um die Alliierten
zu ermutigen und unſere Feinde zu enttäuſchen. Jn
den nächſten Monaten werde die Lage natürlich noch ſehr
beſorgniserregend ſein, aber vom Standpunkt der Alli
ierten aus geſehen, verbeſſere ſie ſich nach und nach. Viel
leicht werde in den nächſten Stunden, ganz ſicher in eini
gen Tagen eine große Schlacht geliefert werden, von der

Aber die Alli-der Ausgang des Ganzen abhängen kann.
ierten ſeien niemals beſſer vorbereitet geweſen, den Stoß
zu erwarten
frauzbſiſche Armee ſei mißglückt. Es ſei nutzlos, von eineriſſchen Regierung zu ſprechen, als wenn es eine Regie

rung für das gange Land gäbe. Man könne keine Be
nen mit irgendeiner Körperſchaft in Rußland an
nüpfen und behaupten, daß ſie das ganze Land verträte.
Sein Gewährsmann behaupte, daß Rußland mehr als je
bereit ſei, an jeder Bewegung teilzunehmen, die den Zweck
hat, die Deutſchen aus ihrem Geburtslande zu vertreiben.
Rußland ſei ſchwer zugänglich. Nur Japan habe den Weg
frei. Die Vorgänge in Jtalien ſeien vielverſprechend.
Oſterveich ſei nicht im ſo günſtigen Verhältniſſen, eine
Niederlage ertragen zu können.
Vomitalieniſchen Kriegsſchauplatze

50 000 Jtaltener gefangen. 150 000 Mann Geſamtverluſte
der Jtaliener,

Wien, 25, Juni. Amtlich wird verlantbart:
Geſtern war die Gebirgsfront zwiſchen Aſiago und der

e wieder der Schauplatz heftiger Kämpfe. Der Feind
bot alles auf, um die am 15. Juni verlorenen Höhen
ſtellungen wieder zurückzuerobern, Am Monte di Val
Bella, Col de Roſſo, Aſolone, Solarolo und Monte Per
tieg werde den größten Teil des Tages erbittert gerungen.
Die Italiener wurden überall an mehreren Stellen durch
Gegenſtoß, zurückgeworfen Die vorliegenden Meldungen
ſchildern das über alles Lob erhabene Verhalten der an
ben Kämpfen beteiligten Jnfanterie und Artillerie und
erwähnen beſonders die Jufanterie-Regimenter 9 (Gali-
zien) 53 (Kroatien), 114 Ober und Niederöſterreich). 120
(Schleſten) und bosniſch-herzegowiniſche 4.

Jm WMontellogebiet und ſüdlich davon fühlte der Feind
mit Patronillen an der Piave vor. Jm Raume von San
Donna hatten die den Uferwechſel unſerer Diviſionen
ichernden Deckungstruppen in den letzten Tagen ſtarke
griffe abzuwehren. Unſere Bewegungen vermochten

auch hier planmäßig und ohne Verluſt an Kriegsgerät
durchgeführt zu werden.

Seit dem 15. Juni büßten die Jtaliener über 50 000
Mann gnu Gefangenen, darunter etwa 1100 Offiziere, ein.
Die Keſamtverluſte des Feindes ſind bei ſtreng
ſter Schätzung mit 150 000 Mann zu berechnen,

Der Chef des Generalſtabes
Italieniſcher Heeresbericht vom 24. Juni.

Der geſtrige Tag krönte unſern Sieg. Angelehnt an
die Piave in einem Raum, der mehr und mehr zuſammen
ſchmolz, unter dem mächtigen Druck unſerer Truppen,
angegriffen ohne Unterlaß von unſerer Artillerie und
unſeren Flugzeugen, begann der Feind, nachdem er ſich
acht Tage lang verzweifelt um den Preis unſäglicher
Opfer quf dem rechten Flußufer gehalten hatte, in derNacht vom 28. Juni auf das linke Ufer zurückzugehen.
Der Ubergang vollzog ſich unter dem mörderiſchen Feuer
unſerer Streitkräfte. Er ſetzte ſich während des geſtrigen
Tages unter dem Schutze einer ſtarken Maſchinengewehr
abteilung und von Deckungstruppen, die nach hartnäckigem
Widerſtande nach und nach von unſeren ſiegreichen Truppen zurückgedrängt wurden, fort. Her Montello und das
ganze rechte Piaveufer mit Ausnahme eines ſehr kurzen
Abſchnitts bei Muſtle, wo der Kampf noch andauert, ſind
wieder voll in unſerem Beſitz. Bis jetzt zählten wir mehr
als 4000 Gefangene. Ungeheure Beute an Waffen und
Kriegsgerät jeder Art fiel in unſere Hand.
ordentlich große Anzahl toter Oſterreicher bedeckt das
Kampfgelände und zeugt von der erfolgloſen Tapferkeit
und der großen Niederlage des Gegners. (W. T. B.

Unberechtigter Siegestanmel in Jtalien.
Jm Italien herrſchte großer Jubel über die kaum er

wartete Rettung. 200 Abgeordnete und Sengatoren be
gaben ſich zum Miniſterpräſidenten Orlando und beglück
wünſchten ihn. Halten wir keine Reden, ſagte Orlando,
ſondern rufen wir Es lebe Jtalien! Dann erzählte er
verſchiedene Einzelheiten, aber weder er noch die Blätter
reden von den Waſſermaſſen und der Überſchwemmung,
welche die öſterreichiſche Offenſive nicht durchführen
ließen. Auch über die auffallend geringe Zahl der Ge-
fangenen (der italieniſche Heeresbericht ſpricht von 4000),
die die Jtaliener bei der angeblich ungeordneten Flucht
der Oſterreicher gemacht haben, lieſt man keine weitere
Bemerkung. Es wird wohl von einer großen Beute ge
ſprochen, aber zugleich angedeutet, daß ſie weſentlich in

r

Der letzte Angriff der Deutſchen auf die

Eine außer

dem eigenen verlorenen Material beſteht, das man wie
der bekommen hat.

Jtalieniſche überſpanutheit.
Reuter hält es für nützlich, eine überſpannte Stelle

aus einem Bericht Barzinis über die gegenwärtigen
Kämpfe in Jtalien weiter zu verbreiten: Das Schickſal
hat dem italieniſchen Ruhm die größte Feldſchlacht
der Welt vorbehalten. Schon ſind 9 öſterreichiſche
Diviſionen völlig vernichtet und inzwiſchen ſtrömen die
Amerikaner zu Millionen heran Der Mann iſt
offenbar ganz aus dem Häuschen. Wir fürchten, auch
ſeine franzöſiſchen und engliſchen Freunde werden den

K.

W ftfrieser Luftkrieg.
Engliſches Fluggeſchwader über Holland.

Aus der holländiſchen Provinz Zeeuwſch Vlaanderen
erhält „Het Vaterland“ folgende Meldung Wie feſtge
ſtellt, wurde am Sonnabend um 12 Uhr ein Geſchwader

Der

aus nördlicher Richtung kommend, auf Belgien Kurs
ſetzten. Zwei Bomben wurden bei Heille auf niederlän

h Hebiet geworfen, wobei ein Knabe leicht verletzt
Kurze Zeit darauf, nachdem die Flieger über

belgiſches. Gebiet gekommen waren, trat ein deutſches
Geſchütz in Tätigkeit.

M Feindes aufzuhalten. Das chineſiſch-japaniſche Bündnis
iſt kein Offenſiv oder Defenſiv-Bündnis. Es iſt für
einen beſtimmten Zweck und für ein beſtimmtes Gebiet
abgeſchloſſen worden. Es würde nur wirkſam werden,
falls es in Sibirien zum Kriegszuſtande käme und würde
außer Kraft treten, ſobald die Feindſeligkeiten aufhören
Jch betone ausdrücklich, daß China keine heimlichen Ab
ſichten hat und daß das Vorgehen nur eine Folge der
Tatſache iſt, daß es ſich mit Deutſchland im Kriege be
findet. Obwohl das Zarentum ſtets angriffsluſtig en
China war, ſind wir der Anſicht, daß Rußland als Groß
macht für das Gleichgewicht notwendig iſt. Ein ſtarkes
demokratiſches Rußland würde ſowohl für Aſien wie für
Europa gut, ſein. Chinas Entſchluß, Deutſchland den
Krieg zu erklären, war ein Beweis ſeines Vertrauens in
den Erfolg der Entente, trotz der Schwankungen, denen
das Glück der Alliierten ausgeſetzt war.

Politiſche
Japan. Hinſichtlich des Eingreifens Japans
in Sibirien, das heute die franzöſiſchen und engliſchen
Blätter als nahezu ſelbſtverſtändlich melden, läßt ſich die
„Daily Mail“ aus Peking telegraphieren. Es iſt wahr
ſcheinlich, daß Graf Terauchi ſich als Premierminiſter
aus Geſundheitsrückſichten, d. h. weil er gegen die Jnter
vention iſt, zurückziehen wird. Er dürfte durch Marquis
Salonji, einen der Führer der Mehrheitsparteien, erſetzt
werden. Man betrachtet in Peking das baldige Eingreifen
Japans als vollendete Tatſache und glaubt nicht daß
Amerika ſein Los zurückziehem wird.

China. Aus Schanghai wird gemeldet, daß zwiſchen
Japan und Ching über die Ausbeutung der ſehr

e ereigunitüe in enDie Ereigniſſe im Oſten
atifizierung des Friedens mit Finnl and.

Berlin, 25. Juni. Heute ſind im Auswärtigen
Amt die Ratifikationsurkunden zu den am 7. März
zwiſchen Deutſchland und Finnland abgeſchloſſenen Ver
krägen, nämlich dem Friedensvertrag und dem Handels
und Schiffahrtsabkommen, aus getauſcht worden.

Lenin vor dem Fall
Aus London wird gemeldet: Dort laufen Depeſchen

ans Waſhington ein, daß Lenin vor dem Fall ſtehe. Man

S

rechne nicht allein mit ſeinem Sturze, ſondern fürchte
auch für ſein Leben. Es hat ſich eine Organiſation aus
antibolſ
die Rußland von den jetzigen Gewalthabern befreien

chewiſtiſchen und anderen Parteigruppen gebildet,
z
z

wollen. Der „Daily Expreß“ erfährt hierzu aus Moskau
daß die dortige Arbeiterpartei einen Beſchluß annahm,“

liche Einberufung der Konſtituante forderten
Die Kriſis der Sowjet Regierung.

Aus Stockholm wird gemeldet: Jn einem Aufruf des
Rates der Volksbeauftragten in Moskau heißt es: Es iſt
unmöglich, die Macht der Sowjets vor Hungersnot kapi
tulieren zu laſſen. Aus den Gebieten Zaritzyn, Don und
Kuban, werden gewaltige Vorräte an Lebensmitteln in
den nächſten Tagen nach der Gegend von Moskau und
weiter nördlich geliefert werden. Jnzwiſchen wird der
Aufſtand in Sibirien erſtickt ſein und die Lebensmittel,
die ſich unterwegs befinden, werden ihre Beſtimmung er
reichen. Um dieſen Plan zu verwirklichen und für immer
die chaotiſchen und umſtürzleriſchen Beſtrebungen des
regktionären Bürgertums zu brechen, greift das Volk zu
folgenden Maßnahmen teilweiſe Mobilmach
gagebiet, Ural und Sibirien, den dem Aufftande benach

arten Gebieten, alle örtlichen Sowjets üben eine ſtrenge
Kontrolle über die Bürger aus, um jede Verſchwörung
unbarmherzig zu unterdrücken; ehemalige Offiziere, dieehrlich an der Wiederherſtellung der wie ſie Ar
mee gearbeitet haben, genießen vollſtändige Strafloſigkeit
und Schutz der Sowjetbehörden. Die Verſchwöreroffi
ziere und Mitſchuldige von Skoropadſky (2), Krasnoff
und dem ſibiriſchen Oberſten Jvanoff werden ohne Gnade

be W. vDazu wird noch gemeldet Jnfolge zunehmender gegen
revolutionärer Umtriebe und Hungerrevolten iſt der
Kriegszuſtand über Krestzy im Gouvernement Nowgorod,
über die Gebiete von Perm (Stadt) und das Gouverne
ment Ufg verhängt und der Belagerungszuſtand über
Nowgorod erklärt worden. Die Lage im Gouvernement
Saratow iſt beſorgniserregend, ſchnellſte, ernſte Maß
nahmen zur Organiſierung des Selbſtſchutzes ſind er
forderlich. Energiſche Beſchleunigung der Bewaffnung
und der militäriſchen Ausbildung der arbeitenden Klaſſen
wird dem Exekutivkomitee des Saratower Gouverne-
ments durch den Deputiertenrat auferlegt. (W. T. B.

Aus Moskau wird gemeldet Nach einer draghtloſen
Meldung iſt Jrkuſk in die Hände der Tſſchecho
Slowaken gefallen. Wie Petersburger Blätter be
richten, haben ſich die Generale Dutow, Erdelli und
Alexejew mit ihren Streitkräften den TſchechoSlowaken
angeſchloſſen General Alexefſew hat den Oberbe-
fehl übernommen.
die tſchechoſlowakiſchen Truppen in Jekaterinburg
eingedrungen und in der Stadt ſchwere Kämpfe ent
brannt ſein.
Großfürſt Michael an der Spitze der Gegenrevolntion.
Die Moskauer Preſſe meldet: Die Flucht des Groß
fürſten Michgel aus Perm iſt am 15. Juni nacht s
erfolgt. Eine Abteilung angeblicher Roter Gardiſten
entführte den Großfürſten im Kraftwagen unter Vor
weiſung eines gefälſchten Sowjetbefehls, wonach er nachMoskau überführt werden ſollte

Ein len von der Murmanbahn meldet,
daß 60 Prozent der Bahnbeamten wegen Ernährungs
ſchwierigkeiten am Typhus und Skorbut erkrankt ſind.

Moskau iſt von jeder Verbindung mit Turkeſtan abgeſchnitten. Nur auf Umwegen nen Nachrichten
über eine Bewegung für eine Abtrennung von Rußland

und Autonomie.
Jn Oumſtk ſoll Großfürſt Michael an der Spitze der

e e ein Manifeſt an die ruſſiſche Bevölkerung erlaſſen haben, in dem er bei ſeiner Abdankung
beharrt und dem einzuberufenden Semakij Sobar die
Entſcheidung über die Regierungsgewalt überläßt.
Chinas Außenminiſter über die Lage im fernen Oſten

Wie „Daily Mail“ von ihrem Ausfrager aus Peking
erfährt, ſagte der chineſiſche Miniſter des Außern Lu
Khenſiang in einem Geſpräch China muß in ſeinem
eigenen Jntereſſe und im Jntereſſe der Alliierten den
Vormarſch der Deutſchen nach dem fernen Oſten tet
Da China keinen territorialen Ehrgeiz hat, kann es keinen
Verdacht erwecken. Wir werden die Jnſtruktionen der
Alliierten abwarten wenn nicht die äußerſte Gefahr jeden
Verzug verbietet. Die Jntervention würde zu ihrem ein
zigen Zwecke haben, den Vormarſch des gemeinſamen

Nach Meldungen der Preſſe ſollen

in dem ſie ſich ſolidariſch erklärt mit der Entſchließung
der Petersburger Arbeiter, die vor einigen Tagen den ſo
fortigen Rücktritt der Sowjet- Regierung und unverzüg

r

h

h

ren

reichen Eiſenminen in Teguanchan in der Nähe von Nan
king ein Abkommen getroffen wurde. Ching wird die
Minen ausbeuten, während die Stahlerzeugung von China
und Japan gemeinſchaftlich betrieben werden wird. Ja
pan ſtreckt für die Ausbeutung vorläufig 20 Millionen
Hem vor und erhält dafür tatſächlich die Kontrolle über
die ganze Ausbeute. r

Die Wiener Kriſis,
Auf Grund der Kaiſerlichen Handſchreiben an Seidker

werden in Wiener politiſchen Kreiſen vor allem zwei Mög
lichkeiten ins Auge gefaßt ein Übergangsminiſte-
i mm unter dem Vorſitz des bisherigen Eiſenbahn
miniſters Banhaus, welcher verſuchen werde, Staatsnot
wendigkeiten auf parlamentariſchem Wege zu erledigen,
oder Wiederbetrauung Seidlers, der in dieſem
Falle neue Miniſter aufzunehmen und eventuell die Er
mächtigung zur Auflöſung des Parlaments erhalten werde.
Es iſt vollſtändig unſicher, in welchem Sinne die Gut
ſcheidung der Krone ergehen wird.

Deutſchlands.
König Friedrich Auguſt in Kiel. Aus Dresden wird

gemeldet: Der König iſt mit dem Prinzen Ernſt Heinrich
am Dienstag n 8 Uhr 15 Min. in Kiel eingetroffen.

Die Verlobung des Kronprinzen Georg von Sachſen
mit der Herzogin Maria Amglig von Würt-
temberg dürfte nunmehr demnächſt bekanntgegeben
werden. Die Braut des ſächſiſchen Thronfolgers iſt die
Tochter des verwitweten Herzogs Albrecht von Württem-

Herzog Albrecht war vermählt mit der Herzogin
Margareta von OHſterreich, die am 24. Auguſt 1902 ver
ſtorben iſt. Jn den letzien Tagen haben mehrfach Zu
ſammenkünfte des jungen Paares in Ravensburg, Lindau
und Stut gart ſtattgefunden, wobei der Kronprinz Georg
von dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Johann Georg
und der Herzog Albrecht von ſeiner Mutter, der Herzogin
Philipp, und ſeinen drei Töchtern begleitet war.

Ein Triumph der Mecklenburgiſchen e
Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete Oberlehrer
Sivkovich, erſter Seminarlehrer am Gr. Hexzoglichen
Lehrerſeminar zu Lübtheen in Mecklenburg-Schwerin,
wird im Alter von 37 Jahren zum 1. Juli d. Js. unter
Weitergewährung ſeines derzeitigen vollen Gehaltes aus
ſeinem Amt ausſcheiden und in den Ruheſtand treten. Die
Vexanlaſſung zu dieſer ungewöhnlichen Penſionierung
bildet die politiſche Gegnerſchaft zu dem ſtändiſchen
Mecklenburgiſchen Landtag. Der Mecklenburgiſche Land
tag hat den Abg. Sipkovich wegen ſeiner Zugehörigkeit
zur Fortſchrittlichen Volkspartei mit ſeinem Haſſe beehrt
und immer wieder verſucht, ihn auf dem Wege des Diſzi
plinarverfahrens aus dem Lehramt zu entfernen. Wieder
holt hat die mecklenburgiſche Regierung dem Landtag
gegenüber darauf hingewieſen daß die dienſtliche Tätigkeit
des Oberlehrers Sivkovich zu einer ſolchen Maßnahme
nicht die geringſte Veranlaſſung gebe, und daß man ſeine
berufliche Stellung nicht in der von den Ständen belieb
ten Weiſe mit ſeiner politiſchen Auffaſſung verquicken
dürfe. Wenn Abg. Sivpkovich ſich jetzt auf Grund von
Verhandlungen mit dem Staatsminiſter Dr. Langfeld
zum Scheiden aus dem ihm liebgewordenen Schulamt ent
ſchloſſen hat, ſo waxen für ihn zwei Erwägungen aus
ſchlaggebend. Sein Verbleiben im Amt iſt vom mecklen
burgiſchen Landtag wiederholt dazu benutzt worden, um
Beſchlüſſe herbeizuführen, die für das Seminar in Lüb-
theen wie für die mecklenburgiſchen Volksſchulen nach
teilig waren. Er befürchtete, daß ſeine Perſon den Stän
den auch in dieſem Jahr wieder Anlaß zu re
des Seminars geben werde. Daneben war der Gedanke
von Einfluß, daß er unbeengt durch berufliche Rückſichten
ſeinen politiſchen Pflichten als mecklenburgiſcher Reichs
tagsabgeordneter um ſo beſſer nachkommen könne.
Vielleicht empfindet es die mecklenburgiſche Ritterſchaft
als einen Triumph, daß der verhaßte politiſche Gegner
aus ſeinem Amt, in dem er ihrer Meinung nach auſ die
mecklenburgiſche Lehrerſchaft einen unheilvollen Einfluß
ausübte, nunmehr ausſcheidet. Aber ſie dürfte e ald
zu der Erkenntnis kommen, daß der politiſche Einfluß
des Abg. Sivpkovich in ſeiner mecklenburgiſchen Heimat
nicht nur geringer, ſondern nur noch größer wird, und
daß ſie ſich ſelbſt einen Bärendienſt r hat. Jhr
blinder Haß wird ihr ſelbſt zum Schaden gereichen: Die
ſtaatliche Stellung legte dem Abg. Sivkovich nakurgemäß
ewiſſe Rückſichten auf, denen er ſich niemals entzogen
hat. Die größere Bewegungsfreiheit, die er nunmehr
durch völlige Unabhängigkeit gewonnen hat, wird nur dazu
dienen, daß Abg. Sipkovich noch nachdrücklicher als bisher
für die cher Bee des mecklenburgiſchen Volkes von
ritterſchaftlicher Bevormundung eintrefen wird.

Verant wortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Morſehurg.



E Anzeigen
Se bie Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriekenen Tagen
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der Plä ir keine Me Marta Lindowwerden die Wünſche der ateeg
rgeber nach Möolichkeit e D. Hermann Matheſa

grüssen als Verlobte enFerienverkehr 1918.

Ferienſonderzüge werden in
dieſem Jahre nicht gefahren. Nach
Lage der noch immer ſchwierigen
Betriebsverhältniſſe iſt mit Ferien 090

Nachruf.
Jn Ausübung ſeines Dienſtes fiel, nachdem er

mehrere Jahre an der Weſtfront kämpfte, unſer lieber
Kamerad, der Kanonier

Coswig i. A. Kötzschenim Juni 1918.

reiſen zurückzuhalten, um Unzu
träglichkeiten im Perſonenverkehra Herr Erich TrommlerHalle (Saale), den 22. Juni 1918. s rKönigliche Eiſenbahndtrektton. e e eAhahe der Nichtarten ſir I emneeten ein chiethee Kieler beneheet e ehe

Monat Jult 1918. e SDie Ausgabe der Milchkarten
e Monat Juli 1918 an die Ver
orgungsberechtigten erfolgt gegen

Abgabe der Stammkarten für
Monat Juni
im alten Rathauſe, Burgſtr.
am Donnerstag den 27. Juni 1918,

vormittags von 8—1 hr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Rittergut Wengelsdorſ, Müller,
Meißner, Weber, Maudrich;

nachmittags von 3-6 Ahr

Den Heldentod erlitten bei den ſchweren Kämpfen
im We ten drei unſerer lieben Sportfreunde:

der Sergeant

Franz Biermann,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II, Klaſſe,

der Anteroffizier

ne
s

II abrite teuren Lagerräume
für die Kunden der Verkaufsſtellen: do f ſoll rka 450 qm) zu vermietena e Walter Biermann, Sonntag den 7. Juli 1918, Halleſche Str. 39.
l röder Presſch, Hoffmann uzes II. Klaſſe nachmittags 5 Uhr M 7Merſeburg, ſtadtiſche Milchſtelle Inhaber des Giſernen Kreuzes II. le u vollendet meig el t rBurgſtraße 16 der Unteroffizier mee Mobliertes 8 mmeerpachtet werden. zu vermieten. Moltkeſtr. 18, 1 Tr.

Kriegsdorf b. Merſeb. Fehlgiſtoſſo offenan e997 erhnne5 Wer Kchöns en Hin Tran einem der ſchönſten Schmuck Großen LagerRaum
plätze im Oſten gelegen. Buch zum Unterſtellen von Umzugsgut

ruckerviertel, nie leere Wohnun- ſucht für 1. JuliS aZen, 9300 M. ſtarke ſteigerungs Plakat Inſtitut Daenzer.
fähige Mieter, modern hohe Woh Eine Stube (unmoöbliert) ſof.
nungen, wegzugshalber zu ver zu mieten geſucht.

Offerten unter F. A an die
p Geſt; Offert t Exped. d. Bl. erbeten.

erwerben. efl. erten unter g„Haäuser“ an die Exp. d Ein Oder zwei

r ß möbl. ZimmerEin 4jäh r. bay riſcher oder kleine S ſofort ge
eZugochſe, e

h rheeen Möbſ. Wohn- u. Schlafe
I und eine Chaiſe en. Kutſchwagen mit Küchenbenutzung

zu verkaufen e hen oder P 7 Se 5 d
erten u. an die Exped.Zöschen Hr. 81. d. Bl. erbeten.

n ladenI 3 Viſche, 1 AhrZehal 2 Bilder hen 77 a
h und 1 Tennisnetz ſend 5 Marh. Vorherige Be

verkäuflich Hetzſcholdt, ſtellung erwünſcht.

S Kleine Ritterſtraße 5.e Rittergut Br Kayna.Nachrut. Futterſeſte Abſahferkel Feinste rote
Am 24. d. Mts. ist der Pöſſen Nr. 16.Herr Kaufmann S Nuhagont Möbel Cristal-Sauger

S J (Gebraucht), Stühle, Vertikow,Spiegel im weich u. elaſtiſch wie Gun mi aufF e e r hat im Kinder Milchflaſchen; vom
Breußerſtraße 18, unten. Kaiſerl. Geſundheitsamt geprüft

aus dem Leben abgerufen worden.

Der Veretorbene war seit der Gründang des Vereins als
Mitglied beteiligt gowesen. Er ist gtets mit regstem Interesse

verſendet gegen Nachnahme, oder

der Eatwickelueg des Vereios gefolgt und hat sich angelegen

Elektr. Heizplatte bei Voreinſendung des Betrages

sein lassen, den Verein zu fördern.

portofrei 4 Stück 8,70 Mk.
M villig zu verkaufen „Heimischer Herd“, Zeitz (1).

Seinem Andenken werden wir ein warmes Gedächtnis
bewahren

An der Geiſel 1, 2 Tr.

Mersebarg, den 26. Jani 1918.

Der Evangel. Arbeiter-Verein.

am Freitag den 28. Juntf 1918,
vormittags von 8-1 Ahr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen:
WMolkerei Schaſſtädt feſte Stelle,
Obere Breiteſtraße, OchſeWallen e
dorf Max Schmidt Merſeburg.
Richard Schmidt, Paul Schmidt.

Otto Biermann,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe.

Sie waren die Gründer unſeres Vereins und eifrige
Spielkameraden. Wir werden ihrer in Ehren gedenken.

Max Hertel, Heinrich Steckner,ttomar Beyer, Zöſchen, den 25. Juni 1918.
nachmittags von 3—6 Ahr e Sfür die Kunden der Verkaufsſtellen: Fußball Klub Zöſchen.

Molkerei Schafſtädt feſte Stelle, I Der Vorſtand.Burgſtraße Nr. 14. SAls Ausweis haben die Ver
ſorgungsberechtigten die Stamm-
karte für den Monat Juni 1918
vorzulegen.

Wer die neue Milchkarte nicht

u den n e Zeiten einöſt, kann Vollmilch für den Monat
Juli 1918 nicht rechtzeitig zuge
wieſen erhalten.

Dank.
Allen, die durch aufrichtige Beweiſe herz

ehe und e h e undJuni arten hmerz, den uns der ſchreckliche Kriegn e durch den Heldentod unſeres einzigen, unvergeßlich-lieben
1773 18 Sohnes und Bruders

Wohlehſth u Fleiſcwerenvertnf Kurt Bergmann
findet am 27. Junt 1918 gbei Hoffmann, Ob. Breite Str. e ſagen wir nur auf dieſem Wege
v n le Merſeburg, den 26. Juni 1918.
n d le e Die tieftrauernden Eltern,

Schweſter und Braut.
nachm. v. 223 Uhr Nr. 1601 1700
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine be
ſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
waren beſteht nicht. L A. I. 798/18.

Merſeburg, den 26. Juni 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchverkauf auf der Freihanh

findet am 27. Juni 1918
vorm. 8-9Uhrfür d. Nr. 3151-3225
ſtatt. L. A. I. 807/18.

Merſeburg, den 26. Juni 1918.
Das ftädtiſche Lebensmtttelamt.

Preuß ch Sundennnch

Lotterſe
Zur 1. Kl. ſind noch zu hahen

Hoſe

zu 40, 20, 10, 5 Mark
in der Kgl. Lotterie-Einnahme,
Halleſche Str. 25

n
Autornhil

e

zu verkaufen. Poſtſtr. 8 r. Kaufe jeden Poſten ausgekämmtes
möbliertes immerzu vermieten 9Gartenſtr. 15, 1 Tr.
e ine eine Stuvezu vermieten und 1. Juli zu We und zahle Höchſtebeziehen. Zu erfragen Roßhaare Preiſe.

Roßmarkt 21, 1 Tr. I.
freundl. möbl. Ammer Ftuu Jrmiſch, eegrus

S 77]7zu vermieten Georgſtr. 8, 1 Tr.

In m die e e Beweiss der m M S z Elnteilnahme i ſimgange Ungeres on e VerbrennungsSärgelieben Bruders gagen wir herzlichen Dav k.
aus Metall und Holz, ſowie

zroßes Lager eichener und kieſerner Pfoſtenſärge

Metall-Särge
Sard- Magen von O. Scholz Oc),, Herveburn.

ſotthardtſtraße 34, Tel. 458, Gotthardtſtraße 34.
e

hochmoderner Wagen
allererſtklaſſigſtes Fab-
rikat, in Luxusausſtate
tung, offen, beſonderer
Umſtände halber zu ver
kaufen.

Max Kindermann,
Bücherreviſor,
Magdeburg,

Sternſtraße 33 III.

Einen noch guterhaltenen
Breſchwagen

Merseburg, den 26., Juni 1918.

Geschwister Blankenburg.



Bekanntmachung.
Für den Zweckverband Leung (Ammonigkwerk und die Ge

meinden Leung, Röſſen, Gölitzſch, Daspig und Cröllwitz) liegen v
Gemeindeſteuerliſten für diejenigen Steuerpflichtigen, welche für das
Steuerjahr 1918 nach einem Einkommen bis 900 Mk veranlagt ſind
in der Steuerſtelle des Zweckverbandes Leung im Leunga- Werk,
Bau 26a Zimmer 48 vom Dienstag den 2. Juli 1918 ab vierzehn
Tage lang zur Ein icht der betreffenden Steuerpflichtigen aus.

ch mache darauf aufmerkſam, daß den Steuerpflichtigen ge
gen dieſe Veranlagung die Berufung bei dem Vorſitzenden der Ver
anlagungskommiſſion in Merſeburg, Domſtraße 4, binnen einer Friſt
von 4 Wochen zuſteht.

Dieſe Friſt beginnt mit dem Ablauf der Auslegungsfriſt.
Die Friſt zur Einlegung der Berufungen endigt mit dem

12. Auguſt 1918. Später angebrachte Berufungen werden als ver
ſpäter zurückgewieſen.

LeungWerke, den 25. Juni 1918.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna.

S aKammer Lichtspiele?!!
Kleine Ritterstrasse 3 Pernruf 529.

Nur noch Mittwoch und Donnerstag!
„Sein Todfeind“. Ein Mädchen für alles
Sensationelles Abenteuer, ein Detekt Lustspiel in 8 Akten.
Sehlager in 5 Akten von Harry Piel, Ein Lachzehlager allerersten Ranges

Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm!
e Anfang 7 Uhr.

Akele üben mit Kecorſegenhent und möglichſtetwas Sincang etwa Stalinug Fſ 1. Juli ſucht

De enJubentu niene
bleibt mein Geſchäft hente

Donnerskag vormittag

S gelchloſſen.Otto Dobkowih
Snitgönttrttgnninn Wnnznczttn Ndugrnnrtenernn tungen

Naßpreßſteine
Vorausſichtlich bin ich in der Lage, in nächſter Zeit Naß

preßſteine liefern zu können und bitte ich meine geehrten Abnehmer,
bei der beſtehenden Knappheit von Briketts ſich möglichſt ausreichend
mit Preßſteinen zu verſorgen. Die Lieferung erſolgt auf die ein
gereichten oder noch einzureichenden Bezugſcheine und gelren 1000 Preß-
ſteine gleich 20 Ztr. Briketts. Unter 1000 Preßſteinen kann nicht
abgegeben werden.

Otto Teichmann.

e See

Geschäſts- Verlegung.
Seit heute befindet sich unser

Patzseschaft

Golfthardtstr. 42.
Marie Müller HMachf.

Herker H. Sachse
r

e e
9 Selde 9

für Blusen, Kleider und Mäntel,
nur prima Qualitäten,

Rudolf Kramer,
Hersehburs, Christianenstr. 7.
e

Welt m 3 tüchtig MädchenKoch in oder Frauen
Kursachsen-Kantinenbetrieh ſofort geſucht.

Grumpa-lützkendorf. Kursachsen-Kantinenbetrieb

Robert Beler. brumpa-Lützkendorf,
Robert Beler.

Ein Dienstmädchen
Ger Aufwartung

geſucht. Bäckermeiſter Vogel,
Roßmarkt 17.

Ein Kind Jahr alt) tagsüber in gute Pflege zu geben.
Zu erfragen in der Expediiton

p

Eisen Arbeiter
Gaer KArheltsburschen
ſucht

J. A. Gaißer, Dammſtr. 3.

Ein ordentl, uverläsig Mädchen

wird zum oder 15. Auguſt nach
Friedenau bei Berlin geſucht.

Paul Enle

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Gitzung des Zwechverbandes Leung

am 289. Jan 1818, hachmniktags 2 Uhr.
im Leuna Werke, Bau W e6 a. Zimmer 48,
Beteiligung des Zwechverbandes an den Koſten für den Bann der

elektriſchen Straßenbahn Merſeburg Hürrenberg

Leung Werke, den 25. Juni 1918.
Her Vorſtzende des Zweckverbandes Leung

Biv le r.

krur gie
S Mennn Mnecheiwer

doppelt gekühblte

mundgeblasene Qualitätsware,
bedeutend haltharer als Maschinengläser,

In allen Grössen und Mengen sofort leterbar.

und 2 ter

Vorjährige Dagerbestände zu alten
Preisen, nur solangeder Vorratreicht.

kinkoch- Apparate

Große Posten Gummi Ringe
für alle Sorten Gläser

15, 20, 25, 85, 45 und 60 Pig.

wit 6 Federn u. Ther-
mometer 25,50

Geleegläser, Saftflasohen
Fruchtpressen, Pergamentpapier

Ft, Merseburg

Größere Poſten
ee- Und Wieſen Hell

kauft

Bürgerliches Brauhaus.
be möglichſt ſofort S

tücht. Verkäuferin
in dauernde Stellung.

Schreib, Leder und Luxuswaren,Burgſtraße Nr. 7.Papier-,

Näheres Mälzerſtr. 8, 1 Tr. dieſes Blattes.

Richard Lols,

ſtellt ein

Verband O. Buchdrucker

(Ortzverein Hersehurn)

Sonnabend den 29. Juni, abends
pünktl. 38 8 Uhr, Verſammlung in
der „Guten Quelle“. Der Vorſtand.

voll Thecter
Herrehurs.

Direkt. Artur Dechant.
Donnerstag den 27. ne

abends 8 UGaſtſpiel von Eduard Woher

Zum letzten Mal

Jo Cesagr.
Operette in 3 Akten v. Dellinger.

Sonntag den 30. Juni 1918,
abends 388 Ahre

Die Elſe
vom Erlenhof.
Volksſtück aus dem Schwarzwaldin h Bildern von Staat

Kaiser Pano am
KaiserWilhelmshalle

Halleſche Straße).
S San e von nachmittag

bis 9 Uhr abends
Dieſe Woche

arthurg in Tüäringen,

Tägl. 10 ſſ zu verdienen Näh. im
bis Proſp. Joh. H. Schultz,

J Cöln a.e Heiratsgeſuch!
Zwei junge ehemalige Kraft

fahrer, im Alter von 20 22 Jah
ren wünſchen mit zwei hübſchen
jungen Mädchen im gleichen Alter
in Briefwechſel zu treten, zwecks
ſpäterer Heirat. Offerten mit Bild
unter W W 100 an die Exped.
dieſes Blattes.

Heirat.
Junger Herr Ende 20. ſolide

gute Erſcheinung ucht- die Be
kanntſchaft mit junger Dame nicht
über 25 Jahr zwecks ſpäterer
Heirat. Offerten mit Bild, das
ſofort zurückge andt wird, unter
E 100 an die Exved. d. Bl.

Schriftſetzer
Lehrling

ſtellt ſofort oder ſpäter ein
Buchädruckerei Th. Röhner,

Oelgrube 9.
Jn Buchſührung erfagrenes

Fräulein,
gewiſſenhaft arbeitend, keine Anfängerin, wird in Dauerſtelle
(nicht Kriegsſtelle) geſucht.

Bew. m. Einſendung v. Zeugn.
Abſchr., Angabe v. Alter u. Anſpr.
unter J J in der Exp d Bl. erbeten.

Lernende Verkäuferin
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtr. 5.

v ſei als
her

für eine Kantine, eventl. auch
Kriegsinvalide, zum ſofort. An
tritt geſucht mit etwas Kaution

Kantinenbetrieb

Grumpa-ützkendorf,

Robert Beier.
In Dauerſtelle (nicht Kriegs

ſtelle) wird gewiſſenhafter, tüchtiger

auch für Buchbinder geeignet, e

O. Görling, G. m. b. H.
Lebensmittelheft Nr 3292, auf

den Namen Martin, Dammſtr. 15,
oerioren. Der ehrl. Finder wird

r

gebeten, dasſelbe abzugeben bei
Fr. Voigtländer, Karlſtr. 2.

Hierzu eine Beilgge,
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Parlamentariſches.
Kühlmann im Hauptausſchuß. Jm Hauptausſchutz

des Reichstags ſprach Staatsſekretär v. Kühlmann am
Montag über den rumäniſchen Friedens ver
trag. Dabei ging er u. a. auf die Frage der Nord
do brudſcha näher ein und ſagte. Die Lürkei hatteſich an der Eroberung der Dobrudſcha mit erheblichen
Truppenmengen beteiligt und hierbei durch Krankheit und
Gefechte viele Leute verloren, alſo erhebliche Opfer an
Gut und Blut gebracht. Die Türkei ſuchte hierfür Aus
gleiche auf dem Gebiete, das unmittelbar vor dem Ein
tritt Bulgariens in den Krieg von der Türkei an Bul
garien an der Maritza abgetreten war.
in ziemlicher Haſt durchgeſfuhrten Zugeſtändniſſe haben
in der Tat eine höchſt unerwünſchte Grenze geſchaffen.
amentlich iſt die Vorſtadt Karagatſch von Adrianopel
an Bulgarien übergegangen. Jedem unbefangenen Be
obachter war es unzweifelhaft, daß hier etwas geſchehen
war, was auf die Dauer nicht beſtehen konnte, und daß
hierüber freundſchaftliche Auseinanderſetzungen und Klar-
ſtellungen ein Gebot der Notwendigkeit wurden. Leider
beſtehen zwiſchen unſeren beiden Verbündeten noch aus
den Balkankriegen gewiſſe gefühlsmäßige „Unſtimmig
keiten, welche die Behandlung der ſo heiklen Grenzfrage
dornig erſcheinen laſſen. Deutſchland und OHſterreich
Ungarn haben ſich bis heute nach Kräften bemüht, einen
Ausgleich zu ſchaffen, der den beiderſeitigen Wünſchen
entſpricht. Je eher ein ſolcher Ausgleich erfolgt, je eyer
der endgültige Ubergang der Nord Dobrudſcha an Bul
garien vor ſich gehen kann, deſto beſſer für das Jnter
eſſe des geſamten Bündniſſes. Der Vorſchlag des Kon
dominiums iſt von der Türkei und von Bulgarien aus
gegangen, die gleichzeitig mit einer Reihe von Vorſchlägen
an uns herangetreten ſind; unter dieſen war der einzige,
auf dem beide ſich einigen konnten. das Kondominium.
In dieſem Sinne iſt dann auch beſchloſſen worden. Die
Errichtung des Kondominiums wird einer gründlichen
Beratung zwiſchen den Verbündeten bedürfen und es
wäre ſehr erfreulich, wenn eine Einigung zwiſchen Bul
garien und der Türkei aus dieſer Aufgabe entſtehen
würde. Die öſterreichiſchungariſchen Grenzfeſt
ſeungen haben in der deutſchen Offentlichtkeit kaum eine
Kritik erfahren. Jn Breſt-Litowſk hat Oſterreichellngarn
die deutſche Politik in uneigennützigſter Weiſe unterſtüttt,
obgleich die dortigen Verhandlungen in territorigler Hin
ſicht öſterreichiſcheungariſche Jntereſſen nur ſehr wenig
perührten. Deshalb war es nur ſelbſtverſtändlich, daß
wir in Bukareſt unſeren Bundesgenoſſen bei den Grenz-
fragen in den Karpathen gleichfalls unterſtützten Das
Beſtreben, auch das Beſtreben Deutſchlands, das von
beiden Seiten ſehr häufig als Vermittler angerufen
wurde, ging dahin, die Bevölkerungsübertragung ſo ge
ringfügig wie irgend möglich zu machen. Es handelt ſich
um eine Bevölkerung von etwa 20000 Köpfen, die even

uell mitübertragen werden Kritik hat hervorgerufen
daß wir keine Kriegsentſchädigung in Geld
verlangt haben. Jn den Anweiſungen an unſere Unter
händler war eine ſolche Kriegsentſchädigung in Geld nicht
vorgeſehen. Die Stellen, die vor der Erteilung der An
weiſungen durch den Reichskanzler gehört worden ſind,
waren offenbar zu der Erkenntnis gekommen, daß die
Sicherung von realen Naturalleiſtungen den deutſchen
Intereſſen beſſer entſpräche als eine Kriegsentſchädigung
in Geld. Rumänien muß tatſächlich aber auch aus der
Vertragsgruppe, die Jhnen heute zur Beratung vorliegt,
recht erhebliche Leiſtungen, auch in Geld, an Deutſchland
gewähren. Der Einwurf, Deutſchland brauche auf die
rumäniſchen Finanzen keine Rückſicht zu nehmen, läßt ſich
nicht halten, denn wir müſſen einen zah lungs-
fähigen Schuldner bekommen. Jn ſeiner Rede
bei dem Feſtmahl aus Anlaß des Friedensſchluſſes ſprach
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen davon, daß oft das
Wort gebraucht würde, die Diplomatenfeder hätte ver
dorben, was das Schwert errungen habe. Diesmal aber
müſſe er aus ſeiner genaten Kenntnis heraus ſagen, daß die
Feder diesmal geſichert hätte, was das Schwert er
rungen habe. Jch hoffe, daß Sie ſich bei einer gründlichen
Prüfung der Sachlage dieſem Urteil werden anſchließen
können.

Des
Original Roman von Elsbeth Borchart.

33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Ob Jutta ihm dieſes Abirren je verzeihen konnte, und

ob es möglich war, daß ſie danach noch etwas für ihn
empfinden lernen konnte? Er zweifelte daran, und dieſe
Zweifel machten ihn mutlos. Er wagte nicht, offen um
ſie zu werben und ſeine Liebe zu ihr zu verraten. Sie
hötte auch denken können, daß er ſich durch ſie nur in den
Beſitz des verlorenen Erbes ſetzen wollte. Seine Liebe
und Leidenſchaft für ſie wuchs aber mit jedem Tage. Das
Weib, um das er ſich hatte das Leben nehmen wollen,
war geſtorben in ſeinem Herzen, und nur Jutta lebte
darin. Sie ſchien ihm reifer, ſchöner und liebenswerter,
aber auch ferner und ſchwerer erreichbar denn je. Schließ

lich wurde ihm dieſes Ve derdaß ein unvorſichtiges Wort oder ein Blick ihn nichts
verriete, zur Oual. Es rieb ihn auf, und er glaubte,
nicht eher zum Ziel kommen zu können, bis er offen mit
ihr über die Vergangenheit und ſein Verhältnis zu Mira
geſprochen hätte.

So begann er eines Tages zaghaft, verlegen faſt, von
Mira zu ſprechen. Er wollte ihr ſeine Gründe, die ihn
Zu Mira getrieben und die in ihrer, Juttas, Kälte ihren
Urſprung hatten, ſchildern, er wollte ihr ſeine Verblen
dung und ſeinen Jrrtum, ſeine Enttäuſchungen und ſeine
Demüligung eingeſtehen, zugleich aber auch ſeine Wand
lung erklären, die in ihm nicht allein jeden Reſt von Zu
neigung für Mira ertötet hatte, ſondern hell und klar
die Liebe zu ihr, zu Jutta, die ſchon immer in ihm gelebt,
neu hatte erſtehen laſſen, und daran anknüpfend wollte
er ſie bitten, um ihre Liebe werben zu dürfen, da ſie ihm
die Erfüllung ſeines Lebens bedeutete

Aber er kam nicht weit. Schon nach den erſten Worten
unterbrach ſie ihn:

S J Der Hauptansſchuß des Reichstages fette am Diens

Dieſe damals

Verbergen und auf der Hut ſein,

Donnerstag ven 27. Juni
D

tag die vertraulich begonnene Beratung des Friedens
vertrvages mit Rumänien fort, jedoch ohne Ver
twaulichkent auszuſprechen. Der Vorſitzende, Abg. Ebert
(Soz.), bemerkt daß, wenn der Arbeitsplan durchgeführt
werden ſolle, auch die Ausſchüſſe ſich einrichten müßten
Jn dieſer Woche ſollten die erſten Leſungen der Steuer
vorlagen zum Abſchlußz gebracht werden. Deshalb blieben
für den rumäniſchen Friedensvertrag nur der heutige und
der morgige Tag übrig. Der Ausſchuß möge ſich auf An
fragen beſchränken und die Kritik dem Plenum vorbehalten.
Von einer allgemeinen Ausſprache wird abgeſehen. Die
einzelnen Kapitel und Artikel werden aufgerufen. Zu
Artikel 9 wünſcht Erzberger (Zentr.) Vergünſtigungen
für die Deutſchen in Beſſarabien. Staatsſekretär von
Kühlmann. Verträge mit Beſſagrabien haben wir nicht
abgeſchloſſen. Die beſſarabiſchen Anſtedler haben in Ver
handlungen mit Rumänien weſentliche Vorkeile errungen
im Sinne einer lokalen Autonomie Zuſicherungen an
Rumänien, den Beſitz von Beſſarabien ſichern zu helfen,
haben wir nicht gemacht. Die Regierung kommt den
Wünſchen aller Auslandsdeutſchen mid größtem Intereſſe
entgegen. Das beſſarabiſche. Problem iſt ein begrenztes
und wird auf volles Verſtändnis in Rumänien ſtoßen.
Wir werden das Verhältnis nach Möglichkeit zu fördern
ſuchen. Schwieriger liegen die Dinge in der Ukraine und
in Großrußßland, die ſehr behutſam angefaßt werden
müſſen. Maſſenhafte Umſiedlungen ſind ſchwierig. Das
Verbleiben unſerer Vertreter in der Ukraine entſpricht
unſeren Intereſſen und denen der deutſchen Koloniſten
ſelbſt. Letztere ſind keineswegs ausſchließlich auf das
Krimprojekt eingeſchworen. Die Dinge ſind auch unter
den Koloniſten zu wenig geklärt. Wir dürſen nichts unter
nehmen, was zu Rückſchlägen führen könnte. Zu den Ge
bietsabtretungen (Art. 10f.) bemerkt Abg. Scheide-
mann (Sos.), daß dieſe Beſtimmungen überaus weit
twagend ſeien. Wie kommen wir aus dem proviſoriſchen
Kondominium heraus Die Antwort Kühlmanns iſt
vertraulich. Artikel 6 bis 12 werden genehmigt. Zu Ar
tikel 13 bemerkt Abg. Graf Weſtarp (Konſ.), der
Staatsſekretär habe ſich auf Jnſtruktionen beruſen, die
ihm mitgegeben worden ſeien. Damit ſei jedoch über die
Jnſtrufktnonen ſelbſt und ihre Begründung nichts geſagt.
Der Staatsſekretär teilte mit, daß über den Zeitpunte
der Räumung des beſetzten Gebietes noch nichts beſchloſſen
ſei. Es folgte eine Erörterung über die Donauſchiffahrt.
Saatsſeknetär von Hühlmann: Das Jntereſſe der
Weſtmächte an der Dongufrage iſt hiſtoriſch entſtanden.
Praktiſch ſind nur die Ufermächte an einem Stromlaufe
inteveſſtert. Bei einem weiteren Artikel bemängelt Abg.
Scheidemann (Soß.) die Unklarheit der Beſtimmun-
gen über die Einbürgerung der Stagtloſen. Sie genügten
nicht infolge der Beſchränkung auf einen Bruchteil der
Juden. Grundſſätzlich müßten wir ſtaatliche Gleichberech
gung verlangen Warum hat man nicht mehr erreicht
Miniſtevialdirektor Dr. Kriege gibt eine längere Dar
ſtellung über die hiſtoriſche Entwicklung und de Rechts
hage n Damitwar die Beratung des Friedensvertrages

Zuſſatzvertwag am die Reihe

Provinz und Umgegend
Halle, 26. Juni. Über Preistreibereien in

Obſt wird aus Wettin berichtet. Jetzt iſt die Zeit
der Kirſchenernte, täglich erhalten die Bewohner von
0 Häuſern pro Perſon ein halbes Pfund dieſer ſchmack
haften Früchte. Die Bewohner der Großſtadt ſind
ſchlechter daran als wir, denn dieſelben müſſen 1,20 Mk.
und mehr zahlen und nur Begünſtigte können ſich rühmen,
daß ſie einmal Kirſchen bekommen. Und wo bleiben die
ſelben und wo wird das Hartobſt bleiben? Die großen
induſtriellen Werke haben ſich den Fruchtanhang geſichert,
ſo hat das Leungwerk durch Beauſftragte die Salzmündener Plantagen für zirkag 78 000 Mk. pachten en und
die Firma Lindner in Ammendorf hat ſich die Kirſchen
ver Fienſtedter Gemeinde geſichert. Der Pächter der
ſelben erhält für den Zentner 80 Mark und alle
Unkoſten erſetzt, es dürfte anderwärts ebenſo ſein
und dadurch iſt es geradezu unmöglich gemacht, ſeinen
Appetit einmal zu ſtillen

e rn

„Sprich nicht von dem Vergangenen, Dieter ich
weiß ich verſtehe dich auch vhne Worte.“

Und bei ſich dachte ſie: „Warum ſagt er mir das jetzt?
Wozu ſollen wir Geſchichten aufrühren, die für ihn und
mich peinlich ſind Mag er die andere lieben oder haſſen,

was geht es mich an eDabei fühlte ſie Schmerz, Groll, Mitleid und Genug-
tuung zu gleicher Zeit in ſich aufſteigen, ein Zwieſpalt,
der ſie bedrückte, und dem ſie nicht Nahrung geben wollte.

So kam Dieter um die Ausſprache, von der er ſo viel
gehofft hatte. Er biß ſich auf die Lippen und ſchwieg.
Sie ſah nicht oder wollte nicht ſehen, was in ihm vor

ging, und er fühlre ſich bei dieſer erneuten Abweiſung am
Ende ſeiner Kräfte. r
war außerſtande, noch länger die Qual zu ertragen. Der
Suſtand, in dem er ſich befand, war unhaltbar geworden,
und voch getraute er ſich nicht, ihm mit einer offenen
Frage, die ſie ihm für immer rauben konnte, ein Ende
u machen.

Es war Ende März.
Primel und Krokus ſteckten ihre Köpfchen aus dem

naſſen Erdreich hervor, Bäume und Sträucher zeigten
dick angeſchwollene Knoſpen, hin und wieder auch ſchon
grüne Blättchen. Ein zarter, duftiger Schimmer lag
darüber. Vorfrühling! Ein Ahnen und Hoffen, aber
noch keine Erfüllung. Das iſt die Zeit, die das Blut
ſchneller durch die Adern treibt als der Saft in die
Bäume ſchießt, das iſt die Zeit der Wunder, der Triebe,
die zum Lichte drängen.

Jutta befand ſich in einer ſeltſamen, ihr bisher unbe
kannten, zerriſſenen, nervöſen Stimmung. Die Guts
geſchäfte und Arbeiten hatten voll eingeſetzt, und es gab
wieder zu tun, vom frühen Morgen bis zum Abend. Sie
r nicht viel Zeit zum Nachdenken, und doch war etwas

a, das ihr die Ruhe nahm.
Wolf Dietrich hatte ſich vier Wochen nicht ſehen laſſen.

Jn der voraufgegangenen Zeit hatte er mindeſtens einmal

erbedigt. Am Mittwoch kommt der wirtſchaftspolitiſche

Früher als ſonſt brach er auf. Er

1918

Weißenfels, 26. Juni. Aus dem Arbeiterſekretariat
wird dem hieſigen „Tageblatt“ mitgeteilt.. Die Firma
Erſte Wiener Damenmoden- Schnitt Zeich
nen und Zuſchneide-Atelier, Zentrale Chemnitz,
Annenſtraße 23 veranſtaltete am Anfang dieſes Jahres,
in unſerer Stadt einen Kurſus. Eine große Anzahl
Hausfrauen iſt aus dieſem Anlaß mit der Firma in
Diſſerenzen geraten. Jnsbeſondere wird dieſer, gegen
deren Schwindelunternehmen bereits von Be
horden und auch von uns gewarnt wurde, jetzt der Vor
wurf gemacht, daß ſie trotz vollſtändiger Bezahlung, die
vertragsmäßige Lieferung des Werkes: „Die Haus
ſchneiderei“ verweigere. Hier gebietet ein öffentliches
Jntereſſe, gegen dieſes Unternehmen einmal vorzugehen.
Es iſt in einzelnen Fällen feſtgeſtellt, daß Frauen und
Mädchen, trotz dreimaliger M en en das Buch zu
ſenden, weder dieſes, noch überhaupt eine Antwort er
halten. Wir bitten deshalb alle dieſenigen, gegen welche
die Firma trotz vollſtändiger Bezahlung, ihre Verpflich
tungen noch nicht erfüllt hat, oder welche ſich in anderer
Weiſe über dieſes Unternehmen zu beklagen haben, ſich
edde Vorlegung des geſamten Materials bei uns zu
meldenEilenburg, 26. Juni. Kurz vor Vollendung ſeines
31. Lebensjahres iſt in Lodz (Polen), wo er den Poſten
eines Vorſtehers des 18. Polizeibezirks bekleidete, der
Polizeiſergeant Guſtav Boſſſe Meuchelmördern
zum Opfer gefallen er wurde aus dem Hinterhalt er
ſchoſſen. Der ſo tragiſch fern der Heimat ums Leben
Gekommene war vor Ausbruch des Krieges Pplizei-
beamter in Eilenburg.

Merſeburg und Umgegend
26. Juni.Von der Kgl. Regierung. Der Regierungsrat Dr.

Loeſener hier iſt zum Mitgliede des hieſigen Bezirks
ausſchuſſes und zum Stellvertreter des Regierungspräſi
denten im Vorſitze dieſer Behörde mit dem Titel Ver
waltumngsgerichtsdirektor ernannt worden.

Beforderung. Der Lehrer Artur Richter Sohn
des Eiſendrehers Franz Richter hier, Vizefeldwebel in
einer M. G. K. und Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 1.
und 2. Klaſſe, iſt zum Leutnant d. R. befördert worden.

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde
dem Garde Grenadier Otto Buchmann, Schwiegerſohn
des Obenpoſtſchaffners Liſſau hier, für bewieſene beſondere
Tapferkeit bei einer Maſchinengewehrabteilung verliehen.

Perſonalnotiz. Oberlandesſekretär Wenkal hier,
bisher Berufsvormund für den Landkveis Merſeburg, iſt
zum Bürgermeiſter der Stadt Sſchwalemberg in
LippeDetmold gewählt und vom Landesherru beſtätigt
e Die Ubernahme des Amtes erfolgt bereits am
T i 9Aprilwetter Ende Juni. So erwünſcht auch der
Witterungsumſchlag und insbeſondere der Regen kam,
ſo haben doch andererſeits die darauf folgenden Falten
undſtürmiſchen Tage ihre Schattenſeiten. Der Regen
r ſich über ganz Deutſchland ziemkich gleichmäßige wer
breitet und beſonders den Stand der Häckfrüchte außer
ordentlich beeinflußt, aber die kalten, faſt froſtigen Nächte
und die auch tagsüber anhaltende rauhe unfreundliche
Temperatur laſſen das Getreide nicht recht zur Aus
reifung gelangen und ebenſp ſchädlich iſt ſie für manche
Gartenfrüchte. Speziell die Gurkenernte ſoll in Mit
leidenſchaft gezogen bezw. inbezug auf gutes Ergebnis
ſein. en Kartoffeln dagegen kommt die Witterung zu
ſtatten. Regen und Kälte haben es auch bewirkt, daß das
maſſenhafte Ungeziefer vernichtet worden iſt; hoffentlich
tritt nun bald ſommerliche Wärme ein, damit die Feld
früchte wachſen und gedeihen können. Mit der jetztk er
folgenden, von Weſten nach Oſten fortſchreitenden Zu
nahme des Luftdruckes iſt eine allmähliche Beſſerung des
Wetters zu erwarten.

Die Kartoffeln blühen und vom Getreide der Weizen.
Wintergerſte iſt ſchon recht gereift und wird demnächſt
gemäht. Jn einzelnen Fluren hat die Ernte bereits be
gonnen.

Einheitliche Seifenkarten für das ganze Reich.
Nach einer neuen Verordnung des Reichskanzlers gilt
dic Seifenkarte unabhängig vom Orte der Ausgabe an
allen Orten des Reiches.

h

in der Woche vorgeſprochen, und ſie hat an ſeine
Beſuche ſo gewöhnt, daß ſie ihr jetzt fehlten. Zuerſt in
den langen Winterabenden waren ſie ihr eine Abwechſ
lung in dem Einerlei der Tage geweſen. Sie hatte
jemand, mit dem ſie ſich einmal ausſprechen konnte, ſei
es über die Welt draußen, ſei es über ein Buch. Später
waren ſie zuſammen in den Wirtſchaftshof, in die Ställe
gegangen ſie zeigte ihm neue Errungenſchaften oder
holte auch manchmal in Sachen der Pferdezucht ſeinen
Hat ein. Darin war er ja zuſtändig. Sie ver andelten
anz ſachlich über alle dieſe Dinge, nie wurde etwas
Perſönliches zwiſchen ihnen berührt.

Sie war ſo ſicher und ruhig geworden in der Annahme,
er könne die erlebte Enttäuſchung nicht verwinden, daß
ſie nicht merkte, welche Veränderung mit ihm vor ſich ge
gangen war. Jetzt erſt, nun er ſeine Beſuche ſo unver
mittelt eingeſtellt hatte, wurde ſie ſich nicht allein bewußt,
wie wert, faſt unentbehrlich ſie ihr geworden waren,
ſondern ſie grübelte und ſann auch dem Grunde nach.
Hatte er ihr irgend etwas übelgenommen? Sie ging in
Erinnerung die letzten Male durch, fand aber nichts, wo
mit ſie ihm hätte kränken können. Und wenn es doch
etwas gab, deſſen ſie ſich nicht bewußt war, ſo brauchte
er deshalb nicht fortzubleiben. Dann brachte eine offene
Ausſprache alles viel eher wieder zurecht als ein Grollen
und Schweigen. Aber das letztere ſah ihm ſo wenig ähn
lich, daß ſie auch daran nicht zu glauben vermochte. Eine
gewiſſe Unruhe n e ſich ihrer. Jür ein guDienſtangelegenheiten begründetes Fernbleiben fand ſich
keine ſtichhaltige Annahme, denn das hätte er ihr ſchrift
lich mitgeteilt. So fiel alles, was ſie ſich auch an Motiven
ausmalte, in ſich zuſammen, und auf das Richtige kam ſte
nicht. Aber es ſtörte ihre Ruhe und ihren Gleichmut.

Mitten in der Arbeit ertappte ſie ſich auf der Frage
„Wird er heute kommen und Aufklärung bringen Und
wenn er wieder nicht gekommen war, fühlte ſie ſich ent
täuſcht.

(Fortſetzung folgt.



Perſchürfte Kberwachung der höheren Wagenkbaſſen.
Bielfache Klagen laſſen erkennen, daß Reiſende eigen
mächtig in einer höheren Wagenklaſſe Platz nehmen und
inſolgedeſſen. Reiſende mit für dieſe Klaſſe gültigen
Fahrkarten keinen Platz mehr finden. Es ſoll daher eine
beſonders ſcharfe lberwachung in den höheren Wagen
Ilaſſen ausgeübt werden. Reiſende, die vhne gültige Fahr
karte betroffen werden, ſollen zwecks Stellung von Straf
antrag feſtgeſtellt werden. Auch über die Auskunfts
erteilung in den Schnellzügen und auf Bahnhöfen wird
von den Reiſenden geklagt. Das Hilfsperſonal ſoll in
Zukunft beſonders eingehend unterwieſen und belehrt
werden.

Keine Ferien-Sonderzüge! Die Kgl. Eiſenbahn
direktion macht nochmals bekannt daß Ferien-Sonder-
züge in dieſem Jahre nicht gefahren werden. Nach
Lage der noch immer ſchwierigen Betriebsverhältniſſe iſt
mit Ferienreiſen zurückzuhalten, um Unzuträglichkeiten
im Perſonenverkehr zu vermeiden.

Geſchäftsverlegn
Müller Nachf., bis

Putzgeſchäft Marie
ne Ritterſtraße 9, iſt nach

Gotthardtſtraße 42 verle n. Das Hausgrundſtück
Kleine Ritterſtraße 9 iſt vom Uhrmachermeiſter Hermann
Schladitz käuflich erworben, der demnächſt dort ſeine
Geſchäftslokalitäten einrichten wird.

Der heutige Wochenmarkt war auffallend ſchwach
ſeitens der Verkäufer beſucht. Viele Höken waren nicht
erſchiewew, wohl eine Folge des Vorgehens der hieſigen
Polizei betr. Einhaltung der feſtgeſetzten Verkaufspreiſe.
Sie ſtreikten alſo. Nun, hoffentlich merken ſich
Stadtverwaltung und auch die Bürgerſchaft dieſes Vor
gehen recht genaw. Andererſeits hat nunmehr die Stadt
ver waltung die Verpflichtung, noch mehr als bisher ſich
der Gemüſe verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung
zu widmen. Bei einigermaßen gutem Willen dürfte dies
nicht ſchwer auszuführen ſein. Übrigens muß immer
wieder feſtgeſtellt werden, daß ſich die Höken in den Läden
abſolut nicht um die feſtgeſetzten Preiſe kümmern. So
wurde Kohlrabi ſtramm mit 25 Pf. pro Kopf verkauft.
Es iſt doch wahrlich eine unerhörte Preistreiberei und
ſollte mit allen Mitteln bekämpft werden.

Einer Betrügerin fiel am Montag die Arbeiterin
Anna Hermann, die bei einer Frau Peters in der Kl.
Sixtiſtraße 18 hier wohnt, zum Opfer. Ein unbekanntes
Mädchen bat um Unterkunft, die ihr auch gewährt wurde,
da ſie ſich auf eine gute Bekannte der Wohnungsinhaberin
berief. Doch ſchmählich wurde das Vertrauen belohnt.
Die Unbekannte verſchwand am andern Morgen und
nahm eine Bluſe und einen Rock mit, außerdem von der
Frau Peters eine Geldbörſe mit 25 Mk. Jnhalt, ein
Paar Halbſchuhe, Brotmarken und faſt alle vorhandenen
Lebensmittel. Angeſtellte Nachforſchungen nach der Be
trügerin blieben erfolglos. Das Mädchen war etwa 21
bis 22 Jahre alt, hatte blondes Haar und trug einen
blaugeſprickelten Rock und ein ſchwarzes Samtjackett.

Einbrecher ſtahlen in der vergangenen Nacht aus
dem Gehöft des Landwirts Erfurt in der Clobicauer
Straße 8 bi er und aus dem Nachbargrundſtück
der verw. Gä beſttzer Krauſe 6 Paar Strümpfe
umd 9 Kaninchen Da hier noch mehr Wäſche hing, die
die Diebe aber hängen ließen, nimmt man an, daß ſie ge
ſtört wurden. Sofort angeſtellte Ermittelungen ergaben
nuw, daß die Einbrecher durch den Funkenburggarten in
die Grundſtücke gelangt waren.

Die Kreisſhnode Merſeburg-Stadt tagte am Diens
tag im Sagle der Herberge zur Heimat unter dem Vorſitz
des Superintendenten Prof. Bithhorn. Der Vorſitzende
begrüßte als neues Mitglied der Synode den Erſten
Bürgermeiſter Her tzog Und den zur Vertretung hierher
geſandten Pfarrer Schumann aus Schönfeld b. Artern.
Jn ſeinem Bericht über die kirchlichen und ſitt
ichen Zuſtände des Bezirks ſtellte er feſt, daß der
Drück des Krieges ſich auch im kirchlichen Leben Merſe
burgs ſtark bemerkbar mache. Als erfreuliches Zeichen
erwähnte er, daß die kirchliche Jugendpflege hier in ſchöner
Harmonie mit allen anderen Jugendpflegebeſtrebungen
und unter Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden erfolg-
veich arbeite. Der leider wegen Erkrankung abweſende
Pfarrer Kratzenſtein hatte eingehende Leitſätze über das

ge des durch den Krieg
bens?“ An die Ver

ſigen „V.

ſondere auch te

uns ein Volksſtück, und die
hrhe fand auch Entgegenkommen von ſeiten unſerer
itbürger, denn das Theater war gang gut beſucht, und

das gediegene und lebenswahre Charaktergemälde aus
unſerem ſchönen Schwarzwald mit ſeinen ſicher gezeich
neten, echt See Geſtalten, die uns in ihren Freuden
und Leiden lebhaft intereſſteren und durch die Entwicke

lung ihrer Schöckſgle in Spangung erhulten, kam durch
die Aufführung in ſtilvollett Nahitren ſorgfältiger Aus
ſtatkung und S madvoller Jnſzenierung zu voller Wirkung. Hans d der den alten Jreiherrn von Alt
ringen vortrefflich ſpielte, hatte die Rollen richtig ver
teilt und das Stück gut einſtudiert. Die Titelrolle wurde
von Pepi Lachnitt friſch und lebendig r
Eine gediegene Charakterſtudie war Walter Meys
Erlenhofbauer, dem ſein Weib Hanng in Helene Det e
Pauli in jeder Beziehung gewachſen war. Auch die
übrigen Leiſtungen verdienen Anerkennung, ſo beſonders
Hermann Weitzes Baron, Walter Schröders
Förſter, Agathe Rieß s Gertrud und Felix Elſch-
ners er Aus dem Schwalbhofbauer hätte ſich wohl
noch mehr laſſen, und Werner Damerow liegen die
jugendlichen Böſewichter nicht ſo recht. Das Publikum
folgte den ſpannenden und zum Teil humorvollen Vor
gängen auf der Bühne mit regem Anteil und ſpendete

lebhaften Beifall. r.TivoliTheater. Man ſchreibt uns Am Donners
dag findet die unwiderruflich letzte Aufführung der ro
mantiſch-komiſchen Operette Don Ceſar“ von Rudolf
Dellinger mit Eduard Waher in der Titelrolle ſtatt.
Dieſe Aufführung kann nicht warm genug empfohlen wer
den, denn es handelt ſich um eine Muſteraufführung, bei
welcher jede Rolle erſtklaſſig beſetzt iſt und an glänzenden
Koſtümen ſtilgerecht bis ins kleinſte ausgeſtattet iſt. Aber
einen Don Ceſar, wie es Eduard Waher iſt, dürften
heure wohl die e deutſchen Thegter verfügen. Der
Billettverkauf hat bereits begonnen. Sonntag findet
eine nochmalige Aufführung des mit ſo großem Beifall
aufgenommenen Volksſtückes aus dem Schwarzwald „Die
Elſe vom Erlenhof“ ſtatt. Für nächſte Woche be
findet ſich Die Dollarprinzeſſin in Vorbe-
reitung.

über das TivoliTheater ſchreibt man uns aus
dem Leſerkreiſe Jch will dem Schreiber der Kritik über
die Leiſtungen des TivoliTheaters die Berechtigung
ſeines Urteils nicht abſtreiten. Aber hat er ſich ſchon
einmal gefragt, was wohl die ausübenden Künſtler emp
finden müſſen, wenn bei Beginn der Schlußgeſänge die
Beſucher des Theaters mit einer Eile den Ausgängen zu
ſtrömen, als gelte es da draußen etwas zu verlieren
Daß die wenigen Kunſtliebenden unter dem Publikum
mit mir empfinden, bewieſen die vielfachen „Pſte und
Ziſchrufe“, die beſonders bei der Aufführung des „Don
Ceſar“ zu hören waren. Daran, daß dieſes „kunſtſinnige
Publikum ebenfalls trotz 3 maligen Klingelzeichens nach
der Pauſe erſt bei offener Szene erſcheint, hat man ſich
nun bald gewöhnt. Bedenkt man denn gar nicht, daß
dieſe Nichtachtung des Endſpiels eine Beleidigung für die
ausübenden Künſtler ſein muß Oder können dann
wenigſten die Beſucher, die wirklich kein Jntereſſe an der
Vorſtellung haben, den Zuſchauerraum aus Rückſicht für
andere nicht geräuſchloſer verlaſſen Meine Anſicht iſt,
für derartiges Publikum iſt die Aufführung noch viel zu
gut, und vor allen Dingen wäre eine öffentliche Kritik

über ein derartiges Benehmen eher am Platze geweſen.
Ein Freund der Künſtler.

Zur Eierablieferung ſchreibt man uns: In letzter
Zeit wird an dieſer Stelle oft auf die Eiereinſammlung
und auf die Eierablieferungspflicht hingewieſen. Bei den
Verſorgungs berechtigten kann dies die Annahme er
wecken, als liege im allgemeinen eine Berechtigung zu
dieſer Veranlaſſung vor und doch iſt dieſe nur fur einen
kleinen Kreis bon Hühnerhaltern zutreſſend, und zwar
für ſolche, denen es an jeglicher Verbindung zur Be
ſchaffung von geeignetem Futter fehlt. Es wird daher
von Jntereſſe ſein, die Leiſtungen unſerer Wirtſchafts
geflügelzucht hier kurz zu ſtreifen. Obwohl der Lege
hühnerbeſtand in Preußen vom 1. Dezember 1916 bis
zum I. Dezember 1917 um rund 8 Millionen Tiere zu
rückgegangen iſt, übertrifft die Jnlandseiererfaſſung
dieſes Jahres die des Vorjahres, lediglich zahlenmäßig
betrachtet, ganz erheblich Von Mitte März bis Mitte
Mai 1918 ſind in der inländiſchen Eierproduktion Preu-
ßens allein 71 Millionen Eier mehr erfaßt und der all
gemeinen Ernährung zugeführt, als in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Dieſer Erfolg fällt umſomehr ins Ge
wicht, als von Auslandseiern in genannter Zeit des
Jahres 1918 nur halb ſo viel Eier zur Verfügung ſtanden
wie 1917, d. h. ein Ausfall von 53 Millionen zu verzeich
nen waren. Den fortgeſetzten Beſtrebungen zielbewußter
Züchter iſt es zu danken, daß trotz Futtermangels nicht
nur der bedeutende Ausfall an Auslandseiern durch
unſere deutſche Nußgeflügelzucht in vollem Maße gedeckt
worden iſt, ſondern daß trohdem noch mehr Eier als im
Jahre 1917 zur Verteilung gelangen und vor allem unſern
Lazaretten im Weſten und den Krankenhäuſern die be
nötigten Eier zugeführt werden konnten. Das Verſtänd-
nis der heimiſchen Geflügelhalter für die deutſche Volks
wirtſchaft wächſt immer erfreulicher, und es iſt trotz
mancher widriger Umſtände zu beobachten, daß die Er
gebniſſe der Erfaſſung beſſer werden, dank des patrioti
ſchen Verſtändniſſes und der Ablieferungsbereitwilligkeit
der Hühnerhalter. Die Geflügelhalter und alle, die Ge
legenheit haben, ſich einige Hühner halten zu können,
ſeien an dieſer Stelle beſonders darguf aufmerkſam ge
macht, daß die ſtagtlich vrganiſierte Erererfaſſung zurzert
ſo geregelt iſt, daß bei der Eierabgabeforderung auf die
Leiſtungsfähigkeit des Hühnerhalters Rückſicht genommen
wird, insbeſondere auf die Zahl ſeiner Haushaltungs-
angehörigen zur Zahl ſeiner Hühner, auf den freien Aus
lauf, die Futkterverhältniſſe und dergleichen mehr. Er
freuliches wird zurzeit geleiſtet, aber noch vielmehr kann
geſchafft werden, wenn jede Familie ſoweit als irgend
möglich ſich einen kleinen Stamm Hühner hält, um
dem Kreis der Verſorgungs berechtigten den Rücken

kehren zu können. G.e

Für unſere Hausfrauen!
Gebensmittelkabender für Domnershag den 27. Juni.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung 1 Pfund Gemüſekonſerven und 100

Gramm Kunſthonig: Abgabe der Bezugsſcheine Nr.
39 und 40 bis Donnerstag in den Lebensmittelgeſchäften.

Butter. Abgabe der Kreisfettmarken bis Donners
tag in den Butterſtellen.Ausgabe. Zucker und Zuchärzuſatzmarken:
Jm alten Rathauſe von vormittags 8 bis 1228 Uhr und
nachmittags 3 bis 6 Uhr an die Haushaltungen der
Straßen K bis P. Vorzulegen iſt das Lebensmittelheft.

Milchkarten: Jm alten Rathauſe von vormit
tags 8 bis 1 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen
Rittergut Wengelsdorf, Müller, Meißner, Weber und
Maudrich: von nachmittags 3 bis 6 Uhr für die Kunden

e Perkauſsſtellen Kittergut Werben, Pyall-Wullegdor
Schrbver-Presſch, Hofſmanm hier, ſtädtiſche Milchſtelle
Burgſtraße 16. Als Ausweis iſt die Stammkarte für
den Monat Dunf vorzulegen

50 Gramm Grieß und 500 Gramm Marme-
Idee Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitde 37 und
88 in den Lebensmittelgeſchäften,

Roß fleiſch. Bei Hoffmann (Obere Breite Stroße)
von nachmittags 2 bis 4 Uhr auf die Nr. 1401 bis 1600,
bei Möbius (Tiefer Keller) von nachmittags 2 bis 8 Uhr
auf die Nr. 1601 bis 1700.

Freibank: Von 8. bis 9 Uhr auf die Nr. 3151 bis

3225. eS Leung, 26. Juni. Der Zweckverband Leung
wird in einer Sitzung am Sonnabend nachmittag über
die Beteiligung des Zweckverbandes an den Koſten für
den Bau der elektriſchen Straßenbahn
Merſeburg- Dürrenberg beſchließen. Die
Gemeindeſteuerlaſten der für diejenigen Steuerpflichtigen
des Zweckverbandes, welche nach einem Einkommen bis
900, Mk. veranlagt ſind, liegen im Steuerbüro des Zweck
verbandes (Leunawerke, Bau 26 Zimmer 48) vom
Dienstag den 2. Juli ab vierzehn Tage zur Einſicht aus.
Vergl. Bkanntmachung.

H Lauchſtedt, 26. Juni. Einen Zentner ſog. Schmier
ſei fe hat Polizeiſergeant Bahn am Freitag einer
Hauſiererim abgenommen, da dieſe keine Gewerbelegiti-
mation vorzeigen konnte. Feſtſtellungen ergaben, daß es
ſich um wichtige Schwindelware handelt, die u. a. auch Kar
toffeln enthalten ſoll. Verſchiedene hieſige Hausfrauen
kauftem Poſten für 40 und 50 Mark und ſind darum ge
prellt. Der Seiſenſchieber, der die Hauſierer beliefert,
wohnt angeblich in Halle, Klausſtraße, woſelbſt ſich wohl
auch die „Kartoffelſchmierſeifenfabrik“ befinden dürfte.
Die Angelegenheit wird poligzeiſeitig weiter verfolgt.

Wertrerwarte
V. W. am 27. 6.. Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges

bis trübes, ziemlich kühles Wetter mit Regenfällen.
Strichweiſe Gewitter. 28. 6.: Abwechſelnd heiter und
wolkig, ziemlich kühl, Regenſchauer. Strichweiſe Gewitter.

Sport und Leibesübungen.
Sportstag des „V. f. B. Merſeburg.

Für kommenden Sonntag den 30. d. M. Hat ſich der
hieſige „Verein für Bewegungsſpiele“ anläßlich ſeines
ſechs jährigen Beſtehens ein recht reichhaltiges ſportliches
Programm zuſammengeſtellt. Bereits morgens um 8
Uhr beginnen die leaichtathletiſchen Vereins
wetukämpfe auf dem Sportplatz Augarten, beſtehend
aus einem Fünf und einem Dreikampf, geteilt in Jugend
und Altersklaſſen. Der Fünfkampf ſetzt ſich aus folgenden
Konkurrengen zuſammen: I. 100 Meter Schnellauf,
2. Weitſprung, 3. Kugelſtoßen, 4. Handgrangtenweitwurf
und 5. Hochſprung, während der Dreikampf 1. Fußball
weitſtoß, 2. 100 Meter-Schnellauf mit dem Ball und
3. Fußballweitwurſ bietet. Freunden dieſes geſunden,
körperlich ertüchtigenden Sportzweiges dürften dieſe Wett
kämpfe zweifelsohne reges Jntereſſe erwecken.

Am Nachmittag treten ſämtliche 4 Fußßballmannſchaften
des „V. f. B.“ auf eigenem Platze zu friedlichen Wett-
kämpfen an. Jede Mannſchaft hat ſich für dieſen Tag
einen recht ſpielſtarken Gegner ausgeſucht. Um 1 Uhr
treffen ſich „V. f. B. IV. Und „96 IV- Halle. Danach
trägt die II. „V. ſ. B. Elf ein Kranzſpiel gegen „Sport
freunde“ Il Halle aus. Letztere haben eine ſehr ſpielſtarke
Mannſchaft angemeldet, ſo daß unſere Blau- weißen hier
einen ſchweren Stand haben werden und ein heißer Kampf
bevorſteht. Jm Mittelpunkte des Tages ſteht daun das
erſtklaſſige Treffen: „V. f. B.“ I gegen „Boruſſia“ I-Ex
furt. Spielbeginn 324 Uhr. Die Boruſſen genießen in
der ganzen Sportswelt Mitteldeutſchlands einen guten
Ruf und haben allenthalben ſehr gute Reſultate erzielen
können. „V. f. B.“ wird diesmal ſeine ſpielſtärkſte Mann
ſchaft herausbringen, um in dieſem, dem letzten Spiel
dieſer Serie, gut abzuſchneiden. Ohne Frage dürfte dieſer
Kampf allen Merſeburger Sportsfreunden einen ſeltenen
Genuß, bei einem hoöchintereſſgnten und ſpannenden Spiel,
bieten. Erwähnt ſei noch, daß in der Erfurter Mann
ſchaft mehrere Repräſentative des dortigen Gaues mit
wirken. Hiernach wird ſich die III. Mannſchaft der Be
wegungsſpieler mit „Hohenzollern““ Alle Halle meſſem.

S Wehrturnen. Am vergangenen Sonntag fanden die
Ausſcheidumgskämpfe im Wehrturnen ſtatt. Die
Jugendkompanie 361 hatte 80 Teilnehmer gemeldet 14
konnten nur teilnehmen, da die anderen kurz vorher zum
Heevesdienſt einberufen wurden. Sieger wurden: I. Fran
Qu auch (Seminariſt) mit 61 Punkten, 2. Alfred Pä
od. (V. f. B.) mit 52 Punkten, 3. Schmidt (Seminagriſt)
mit 51 Punkken. Jm Entfernungsſchätzen, Schnellſehen
und. Meldeübung war I. Albert Leihe (Präparand) mit
18 Punkten, 2. Franz Quarch (Seminariſt) mit 17 Punk
ten, 3. Otto Holz hauſen (Seminariſt) mit 16 Punkten

Laut Verfügung des Generalkommandos erhalten dieſe
eine Belobigung und werden z den Endkämpfen zuge
laſſen. Für den Kreis Merſeburg finden dieſe voraus
ſichtlich am U. Au,guſt d. J. ſtatt.

Aus Feldpoltbriefen
Allen lieben Merſeburgern ſendet viele Grüße von

der Fahrt zur Train Erſ.-Abtlg. 4 Magdeburg Willy
Biermann.

Neueſte Nachrichten.
Zu den Vorgängen in Rußlanv.

Stockholm 26. Juni. (Priv.-Telegr.) Die Peters
burger Sowjetwahl wurde als Kraftprobe der ſozialiſti
ſchen Oppoſition gegen die Bolſchewiki angeſehen. All
gemein war man der Anſicht, daß nach der Stimmung,
die jetzt in Rußland herrſcht, nicht mehr an einen Sieg
der Bolſchewiki zu denken ſei. Trotzdem gelang es den
Bolſchewiſten mit großer Mehrheit zu ſiegen, denn ſie
errangen 119 Mandate, während die Gegner nur 14 Man-
date erlangten. Dieſer Wahlſieg der Bolſchewiſten kann
jedoch die wahre Lage in Rußland nicht verheimlichen,
denn die Vorgänge in Rußland treiben zur Kataſtrophe
Es liegen hier bereits zahlreiche Meldungen von Zu
ſammenſtößen in kleinen Orten vor. Die SowjetRe
gierung ſcheint nur eine kleine Truppenmacht für ſich zur
Verfügung zu haben und nur in Moskau und einigen
Jnduſtrieſtädten noch die Macht zu beſitzen.
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